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mgeyvbren nämlich in das yanowerrk Viele leiſten dort
Bedeutenderes als der wahre Künſtler Jch ſtelle um Miß
verſtändniſſen vorzubeugen hier feſt daß zwiſchen einem
guten Handwerker und einem guten Künſtler kein Wert
unterſchied zu machen iſt

Ein Gang durch die derzeitigen Berliner Kunſtausſtellungen
wird beſtätigen was ich oben ausführte Wenn man das
Beſte von der Gr Berliner Kunſtausſtellung die am Freitag
den 21 Mai unter Beiſein des Reichspräſidenten Ebert er
öffnet wurde erwartete ſo ſah man ſich enttäuſcht Doch
auch die Freie Sezeſſion und die Berliner Sezeſſion ver
mochten nichts Bedeutendes aus den Kreiſen ihrer Mitgliede
zu zeigen

In der Fr Sezeſſion Kurfürſtendamm hängt ein ent
liehenes Bild Marc Chagalls Der Jude Dieſes Werk
überſirahlt das ganze Berliner Schaffen in Bezug auf die
Malerei Das iſt das Kunſtwerk das für uns ſelbſt Grüne
wald Rembrand Rublens Dürer uſw an die Seite geſtellt
werden kann Ein Kommentar würde nur eine Entweihung
bedeuten Es berührt ſchmerzlich daß von den deutſchen
Künſtlern der tote unvergeßliche Franz Marc immer noch
an der Spitze ſteht deſſen entliehene Bilder auch in dieſen
Räumen Hängen Pechſtein Kokoſchka Klein Nolde ſind
längſt von J geren überflügelt aber Marc hat bisher keinen
erreicht vielleicht kann man Hoetger parallel ſtellen
Wir warten auf die Kunſt der Lebenden die Marc überflügelt
und Chagall erreicht Neben Marc ſind noch Macke und
Lampendonk als die Bedeutendſten zu nennen deren Werke
ebenfalls emliehen in der freien Sezeſſion hängen obwohl
Campendonk der November Gruppe angehört Schmidt Rott
luf iſt ruhiger klarer und tiefer in ſeinen Holzſchnitten ge
worden und dürfte als Mitglied der fr Sezeſſion wohl an der
Spitze dieſer Organiſition ſtehen Pechſteins rein formale
Negerplaſrilen ſind ſchlecht im Gegenſatz zu einigen Holz

ulpturen Erich Heckels die erwähnt zu werden verdienen
arlack nicht ſehr gut vertreten

Im Slaspalaſt ſtellen in dieſem Jahre nur der Verein
Berliner Künſtler und die November Gruppe aus Die
führenden Jmpreſſioniſten ſind in den Sezeſſionen und ſo
ſteht der Berein Berliner Künſtler der weit über die Hälfte
des Hauſes füllt wie ein alter müder kraftloſer Mann da
den man bals nur noch bedauern kann Es iſt nichts Friſches
nichts Lebendiges aber auch nicht ein Werk das Beachtung
verdient auf der rechten Seite zu finden Alle Berliner
Kritiken ohne Ausnahme von rechts bis links konſtatieren
dasſelbe Eine Frechheit iſt es Jlluſtrationen mit alten
Witzen aus Witzblättern 5 Klaſſe und abgeſchmackte Mätzchen
ähnlicher Art in die Ausſtellung zu hängen

Von der Duüſſeldorſer Künſtlerſchaft die in einem beſon
N me unter eigener Jury ausgeſtellt hat ſeien nur Fritz
Leoi und E Gottſchalk hervorgehoben die Farbe und Auf
bau zu einer Reife gebracht haben und die ſich in die
November Gruppe retten ſollten

Die November Gruppe iſt das muß vor allem hervorge
hoben werden rein Sie duldet keine Kompromiſſe und
das erfriſcht trotz des vielen Unreifen Gleichzeitig mit
dieſer hat die NovemberGruppe bei Gurlitt Potsdamer
Straße eine Ausſtellung die ihrer erhöhten Qualität wegen
hier gleich mit einbezogen ſei An der Spitze dieſer Gruppe
ſteht unzweifelhaft der Bildhauer Bernhardt Hoetger Leider
hat er nur zwei plaſtiſche Arbeiten da aber bekannt ſind wohl
ſeine Werke vor allem die neuern Hoetger iſt der Künſtler
menſch See Plaſtiken wie ſeine Zeichnungen Radierungen
Schnitte und Architektur zeugen von gleicher Reife Bern
hardt Hoetger gehört der November Gruppe bewußt und
ſtark an Braß Goetz und Kobbe folgen Den abgeklärten
farbenfreudigen Erlebniſſen Braß und Goetz ſtehen die viel
leicht höher einzuſchätzenden gedanklichen tief erlebten ich

möchte philoſophiſchen Arbeiten Kobbes die eine Ver
wanſchafi mit Chagall Klee Groß und Campendonk auf
weiſen gegengber Belling hat ganz gute Plaſtiken Farbe
und Herz nd nicht ſo gut Ueberhaupt war die Plaſtik
im vergangenen Jahre viel beſſer Stuckenbergs Aquarelle
find beſonders hervorzuheben Die franzöſiſchen Kubiſſen
Gleizes und Leger ſowie der Ruſſe Kandinſky ſind vertreten
Beachtung verdienen die kunſtgewerblichen Arbeiten von Schütz

und Roſenberg Die Merzmaleret vertreten durch Golgſchaff
Ehrhardt und Dix weiſt trotz ihrer Kurioſität künſtleriſche
Momente auf

Die Halliſche Künſtler Gruppe iſt durch Völker
und Richard Borgk auch in dieſem Jahre vertreten und
kann ſich mit Erfolg neben den Bedeutenden ſehen laſſen
Völker hat einige Oelgemälde und Schnitte im Glaspalaſt
während R Vorgk mit Aquarellen bei Gurlitt vertreten iſt

Ein Wort noch über die Architektur Jch empfehle
jedem Architelten ſich das neue Schauſpielhaus Zirkus Schu
mann anzuſehen Dieſe Poelzig ſche Architektur iſt der Grund
ſtein zur neuen Weltarchitektur wie ſie Bruno Taut vor der
Hand noch Utopie anſtrebt Poelzig ſpielt mit den Maſſen
und das Anmögliche macht er möglich Weg mit dem
Zweck und Nutzbau das iſt dort ausgedrückt Wie ein
Märchen iſt dieſes Theater Zum erſten Male iſt dort die
Farbe und das Licht voll gewürdigt worden Die Jdee an
Spitze und die Form die Geſtaltung ihr untergeordnet
Bei J B Neumann hat Bruno Taut ſeine Weltarchitektur
ausgeſtellt Vielen Architekten wird es ſicher ſchwindlich
werden oder ſie werden über den Utopiſten Taut lächeln
oder über ſeine Frechheit ſchimpfen Mancher Große be
kommt Angſt vor dieſem Manne der das Bisherige um
ſtürzt und es wagt mehr als ein Haus und ein Dach darüber
zu ſchaffen der die Welt zur Stadt zur farbenfreudigen lichta
durchglühten Kugel machen will Das Gros der Architektena
ſchaft ſollte nur Linmal den Geiſt dieſes wahren Bau
meiſters ſtudieren und erkennen ſie würden finden daß er
ein Menſch unter Menſchen iſt der die Möglichkeit der Ge
ſtaltung des regken Lebens für das Leben in unſerer Zeit
wohl erkennt ſeine Siedlung beweiſt das der aber in die
Zukunft ſchaut und ſich und der Menſchheit eine Richtſchnur
geben will Denn die Architektur iſt die oberſte die er
habenſte aller Külnſte die unter Mitwirkung von Plaſttk
und Malerei die ja nur ein Stück Architektur ſein ſollen
der Welt und den Völkern ihr Geſicht gibt

Bunte Feitung
100 Jahre im Dienſt der Technik Jubiläum von Ding

lers polſytechniſchem Journal Jn dieſen Tagen blickt
Dinglers polytechniſches Journal auf ein hun

dertjähriges Beſtehen zurück Gegründet zu einer Zeit wo die
Technik wenigſtens in deutſchen Landen noch in den Kinder
ſchuhen ſteckte war es über zwei Jahrzehnte die erſte und
einzige techniſche Zeitſchrift deutſcher Zunge Jhr Begründer
Johann Gottfried Dingler urſprünglich Apotheker dann Be
ſitzer einer Fabrik chemiſcher Produkte und einer Kattun
druckerei wollte dieſes Blatt zu einem Sammelpunkt für
den techniſchen Fortſchritt machen Jn Cotta fand er einen
verſtändnisvollen Verleger und in ſeinem Sohn Dr Emil
Maximilian Dingler einen rührigen Fortſetzer ſeiner Jdeen

der ganz im Sinne des Vaters lange Jahre die Schrift
leitung weiterführte Jn mehr als 300 Bänden ſtellt ſich die
Arbeit dar mit der Dinglers polytechniſches Journal der
deutſchen Technik gedient hat Sie ſind ein Denkmal ihrer
Entwicklung reizvoll und lehrreich zugleich Alte Namen
ſteigen aus dieſen Bänden auf deren Träger richtunggebend
in der Wiſſenſchaft und Technik geworden ſind teils in
eigenen Beiträgen teils in Berichten über ihre Arbeiten
Zur Feier des 100jährigen Beſtehens von Dinglers poly
techniſches Journal gibt die jetzige Beſitzerin Richard
Dietze Verlagsbuchhandlung Berlin W 66 eine Feſt
ſchrift heraus die neben einer Geſchichte der Zeitſchrift eine
Reihe von Aufſätzen hervorragender Techniker aus den ver
ſchiedenſten Gebieten bringt

Das beſte Mittel gegen Durſt iſt weder Bier Wein noch
kaltes Waſſer ſondern warm er Tee Die chineſiſchen
Arbeiter in Birma die oft wie das Vieh von morgens
bis abends arbeiten trinken niemals kaltes Waſſer Der
Hauptbeſtandteil ihrer Mahlzeiten iſt ſtets Reis und dazu
trinken ſie nie etwas anderes als ſchwachen warmen Tee
ohne Milch und Zucker Die europäiſchen Reiſenden in
dieſen Gegenden ziehen anfangs Eiswaſſer vor das un
leugbar ſehr gut ſchmeckt Aber allmählich lehrt die
Erfahrung ein Getränk vorzuziehen das keine ſchädliche
Wirkung hat
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Rein nicht an dem Das war nur ſo ein Scherz den
ich überhaupt nicht begriff Womit er mir ſeinen Onkel
kenntlich gemacht das waren ein paar ganz andere Worte

Sie ſagte nicht daß es Worte der Hochſchätzung geweſen
doch der Ton ſprach es aus Und ihre Augen in denen noch
die heiße Scham brannte und die ſie doch jetzt ungeſcheut zu
Jobſt Müllenhof erhob die ſprachen ſprachen für den Nef
fen daß der Onkel ſich von dem kein falſches Bild mache

Er ſah ſie nicht länger an hatte ſich halb zum Gehen
erumgewandt und ſagte leichthin Natürlich wenn man

täglich zuſanmnen iſt da wird von dem und jenem ge
redet

Nein nicht an dem Das war nur ſo ein Scherz den
ich überhaupt nicht begriff Womit er mir ſeinen Onkel
kenntlich gemacht das waren ein paar ganz andere Worte

Sie ſagte nicht daß es Worte der Hochſchätzung geweſen
doch der Ton ſprach es aus Und ihre Augen in denen noch
die heiße Scham brannte und die ſie doch jetzt ungeſcheut zu
Jobſt Müllenhof erhob die ſprachen ſprachen für den Nef
fen daß der Onkel ſich von dem kein falſches Bild mache
Er ſah ſie nicht länger an hatte ſich halb zum Gehen
herumgewandt und ſagte leichthin Natürlich wenn man
ſo täglich zuſammen iſt da wird von dem und jenem ge
redet

O nein, ſagte Käthe voll Haſt und an die Kehle ſtieg
ihr die Angſt Jn guter Abſicht für den Neffen war der
Onkel hierhergekommen nun ging er verſtimmt fort und
ſie trug die Schuld daran O nein hier im Kontor iſt
keine Zeit von anderem zu reden als was zum Geſchäft ge
hört aber die dunkle Blut kroch ihr bis unter die Haar
wurzeln hinauß wie ſie um ihn vollends zu entlaſten aus
ſprach womit ſie ſelber ſich vielleicht Mißdeutung ausſetzte
den letzten Sonntag da haben Herr Mülllenhof und ich einen

Ausflug zuſammen gemacht

Einen Ausflug ſo ſagte Jobſt Müllenhof und
drehte ſich langſam wieder zu Käthe Eilert herum Nun
hoffentlich gabs dabei keinen Gewitterguß wie geſtern

Nein das Wetter war ſehr ſchön ſagte ſie und ihre
Stimme war auf einmal ganz leiſe

Na das ſt bei ſo einem Ausflug auch die Hauptſache
gab er zurüd

Und dann war er gegangen
Die Hand hatte er ihr nicht noch einmal gereicht aber

zugenickt hatte er ihr ganz freundlich ſehr freundlich
Und nun ſaß Käthe Eilert wieder vor ihrer Schreib

maſchine und hatte das Geſicht in beide Hände gedrüſckt
Wie hatte der Onkel ſeinen Neffen genannt Der

ſchöne Rudi das Wort war ihr durch und durch gegangen
als wär der ſchöne Rudi ein anderer ganz ein anderer als

der Rudolf Müenhof den ſie zu kennen gewähnt hatte

Es ging auf den Abend zu da machte ſich Rudolf
Müllenhof zum Ausgehen fertig denn noch länger darauf
zu warten ob der Onkel Jobſt vielleicht von ſelber käme das
ging bei der Dringlichkeit der Umſtände nicht wohl an Den
Hut ergreifend wollte er zur Stubentür hinaus als draußen
im Hausflur des Onkels wohlbekannter Schritt vernehmbar

wurde und ihm entgegeneilend zog ihn der Reffe auf
richtig erfreut ins Zimmer herein

Eben wollt ich zu dir kommen weil ich dich in einer
wichtigen unaufſchiebbaren Angelegenheit ſprechen muß

So ſagte der Onkel gemächlich Platz nehmend und
ſah den Neffen mit der Nachdenklichkeit an die nicht einen
Augenblick von ihm gewichen war ſeit er das Kontor von
Auguſt Brömmelmann verlaſſen hatte und die ihn ſchließlich
auch hierher getrieben

So weiter ſagte er nichts Der ſchöne Rudi wartete
auch nicht darauf hielt ſich auch nicht mit langen Vorreden
auf ſondern kam reſolut zur Sprache und bekannte frei
mütig Jch hab eine Dummheit gemacht Onkel Jobſt das
heißt Dummheit iſt vielleicht etwas zu ſchroff ausgedrückt
ſagen wir alſo Unbedachtſamkeit

Es kam keine Antwort nur ein ſtummes Warten worin
dieſe Unbedachtſamkeit beſtehe

Der Neffe zog ſich ſeinen Stuhl dicht neben den des
Onkels und legte ihm gemütlich zutraulich die Hand aufs
Knie Jch brauch einen guten Rat Onkel s iſt eine
Gewiſſensfrage und du warſt doch auch mal jung

Jobſt Müllenhof witterte auf wie ein Jagdhund dem
plötzlich eine Fährte aufſtößt Aha alſo darauf ging s hin
aus Und daß es darauf hinauslief machte ihn auf einmal
ſo guter Laune wie ers ſeit langem nicht geweſen Aber
nicht vorgreifen Rausrücken ſollte der Junge mit dem was
er eine Dummheit nannte und was vielleicht die geſcheiteſte
Tat ſeines Lebens war

Und weil du auch mal jung warſt fuhr der Neffe fort
wirſe du auch ein Verſtändnis dafür haben wie ſo was auch

dem Beſonnenſten paſſieren kann wenn die Umſtände danach
ſind

So wartend ſah ihn der Junge an daß er jetzt doch woh
auch etwas ſagen mußte Und Jobſt Müllenhof fragte
Soll das etwa heißen daß du dich verplempert haſt

Verplempert der Neffe lächelte ein wenig und ſetzte
ſich gleichzeitig etwas ſteifer auf das iſt in bezug auſ dieum die ſich s handelt wohl nlcht ganz der paſſende Ausdruck

abet was du damit andeuten willſt fa damit ſtimmts
ſchon gewiſſermaßen

So ſooo dehnte der Onkel und ſeine gute Laune
erfuhr noch eine weitere Steigerung Gefiel ihm von dem
Jungen daß der mit ſo was nicht mal in Worten leichthin
wnſprang Und nun ſetzte er ſich noch gerader auf ſah dem
Onkel frank und frei ins Geſicht und bekannte Die Wahr
heit iſt ſo ganz einig mit mir Soll ich odey ſoll ich
nicht bin ich im Grunde noch nicht geweſen ſo dies
und das hätte doch am Ende dagegen ſprechen können ich
dacht auch daran was du ſelber mal geſagt

Jch Maßloſes Erſtaunen Wann wär denn das
geweſen

Der Neffe machte eine verwiſchende Handbewegung
Schwamm drüber wenn dus vergeſſen haſt dann um ſo

beſſer Dann ſag mir jetzt alſo bloß deine Meinung Onkel
Jobſt wie ſich wohl einer weiter zu verhalten hat der ſich
einer jungen Dame gegenüber zu einem Kuß hat hinreißen
laſſen zu dem ihm eigentlich noch kein Recht zuſtand

Alſo bis zum Küſſen wars ſchon gekommen und bei ſo
was fragte ihn der Spitzbube um Rat War das Jux oder
hatte er ſo eine Heidenangſt wie der Erbonkel das Drum
und Dran ſolcher Küßlichkeit auffaſſen könnte

Er zog ein grimmiges Geſicht Nach meiner Meinung
fragſt du Jch glaub in ſo was weißt du beſſer Beſcheid
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als ich Zu meiner Zeit da hleß es Ein Kuß in Ehren
und wenn das Mädel nichts dagegen hat

Die junge Dame Onkel betonte der Neffe nochmals
als läge da der Schwerpunkt

Nun meinetwegen junge Dame für mich wär s die
Hauptſache ob s ein unſchuldiges unbeſcholtenes junges Mäd
chen iſt

Andersrum hätte wohl kein Grund für mich vorgelegen
Onkel Jobſt mit meiner Gewiſſensfrage zu dir zu kommen

Es war in ernſtem Tone geſagt und mit ernſtem Geſicht
ſaß der Neffe da Wahrhaftig er gefiel dem Onkel immer
beſſer Und wars auch ziemlich durchſichtig warum dem
Jungen bei ſolcher Schickalsfrage dermaßen an ſeiner Anſicht
und Meinung gelegen war ſo wußte doch Jobſt Müllenhof
auch für ſeine Perſon den Wert des Geldes zu gut zu ſchät
zen um es einem anderen nicht weiter zu verübeln wenn der
in ſolcher Beziehung alle zweckdienlichen Rückſichten walten
ließ So ſetzte nun auch er ſich etwas ſteifer auf und meinte

Für mich käm s wie geſagt mal darauf an wie ſich die
Betreffende bei der Geſchichte verhalten hat

Selbſtverſtändlich tadellos
Das heißt ſie ließ ſichs gutwillig gefallen
Gefallen Jm Gegenteil rief der Neffe ganz empört

über ſolch irrige Annahme Sie faßte es als Beleidigung
auf

Der Onkel verriet durch keine Miene wie dieſe Auf
faſſung ganz nach ſeinem Herzen war So na und du

Jch na ich wie verlegen fuhr ſich der Neffe durch
das blonde Haar Gott was einer in ſolchem Falle dann
ſo alles ſagt das das

Das heißt du haſt ihr daraufhin einen Antrag ge
macht ergänzte der Onkel die ſtockende Rede

Jn des Neffen Augen glomm ein heimliches Freuden
leuchten auf daß der Onkel das gewichtige Wort dem er zu
ſteuerte ſo ſchlichtweg wie eine Selbſtverſtändlichkeit aus
ſprach doch da war auch noch anderes über das er ſich erſt
richtig vergewiſſern wollte und ſo ſchüttelte er den Kopf
Nein das tat ich nicht wenigſtens nicht ſo geradezu mit

Worten aber ich hab das Gefühl als ob mir nun eigentlich
nichts anderes mehr übrigbliebe und ob ſie alles Recht hätte
darauf zu warten

Hm machte Jobſt Müllenhof Daß die Sache bereits
ſo ſpruchreif war überraſchte ihn doch Und ſeit wann
meinſt du daß ſie ein Recht hat darauf zu warten

Seit geſtern
Seit geſtern rief völlig verblüfft der Onkel Ja

ich denke du haſt ſie nicht wiedergeſehen ſeit ſeit
Stimmte auch Onkel nickte der Neffe und geſtern

das war der reine Zufall Wir hatten den Abend zuſam
men verbracht die Mutter war ſelbſtverſtändlich auch da
bei

Die Mutter war auch dabeil Aufgebracht ſchlug ſich
Jobſt Müllenhof aufs Knie Ja hätt ich alter Eſel mir
denn da ſo einen Bären aufbinden laſſen

Jetzt wars an dem ſchönen Rudi nicht mehr zu begrei
fen während ihn gleichzeitig der offenſichtliche Umſchwung in
des Onkels Laune mit Beſorgnis erfüllte Doch ſagte er ru
hig und mit Würde Natürlich war ſie dabei Eine junge
Dame ihres Standes geht doch nicht allein mit einem Herrn
aus

So Da war alſo die Mutter auch mit von der Land
partie

Er brach ab fuhr ſich an die Stirn als ſteige ihm da
hinter plötzlich ein ganz anderer Gedanke auf und den Nef
fen durchdringend anblickend fragte er Sag mal von
wem redeſt du eigentlich

Von wem Ich dachte du hätteſt das mit deinem
Scharfblick gleich durchſchaut von Baroneſſe Armgard von
Röhritz rede ich

Von Exzellenzens
Ein Lachen brach aus ihm heraus und ſchüttelte ihn

förmlich Dann war die heftige Erregung die ſich jählings
äber ihn geworfen wie ein rotes Tuch ebenſo plötzlich wie
der abgeglitten und kalt und ruhig ſagte er Du haſt ganz
recht ich hätt s von vornherein wiſſen müſſen daß ſich dei
nesgleichen ja doch durchs Leben getreu bleibt Nur daß de

nen das Meſſer ſo ſehr an der Kehle ſtect das wußt ich doch
noch nicht ſo genau

Denen es hörte ſich an wie in Geringſchätzung ers
tränkt Aber der Neffe fand es nicht für nötig jetzt eine
Lanze für ihre Exzellenz und Baroneſſe Army zu brechen
Er ſagte nur Jch kenne ja leider deine Anſichten in dieſem
Punkte Onkel und kann nicht annehmen daß die ſo ſchnell
ſich ändern Jch ſagte dir auch ſchon daß bei mir ſelber die
Sache noch keineswegs ſo ſpruchreif geweſen war aber es
gibt Augenblicke wo die Stimmung und das ganze Drum
und Dran einen beinahe gegen ſeinen Willen zu ſo was
bringt

Mit ſcharfem Ruck drehte ſich der Onkel wieder dem Nef
fen zu Soll das heißen daß ſie dich durch ſchlauen Trick
dahin gebracht

Wenn er s dabei ließe ſich auf die Art wenigſtens in
etwas des Onkels Sympathie zurückgewann Doch der
ſchöne Rudi ſchüttelte ſtolßz den Kopf als verſchmähe er es
ſich auf Koſten anderer reinzubrennen

Nein Onkel nicht von ferne
allein bei mir

So Nun da du ja wie du ſagſt dein Gutmachenwol
len bereits in Ausſicht geſtellt haſt wird ſich ja beiderſeits
alles in Wohlgefallen auflöſen

Darüber bin ich mir noch keineswegs ſicher war die
perhaltene Entgegnung Jch betrachte es im Gegenteil
durchaus nicht für ausgeſchloſſen daß der Bruder der Baro
neſſe der in Potsdam bei der Garde ſteht mir heut oder
morgen in ganz anderer We ſe ſeine Meinung zugehen läßt
Wenn er nicht

Wenn er s nicht ſtandesgemäßer findet dir ſtatt der
Duellforderung nur eine runterzuhauen ergänzte mit eiſi
ger Kälte Jobſt Müllenhof Aber ich denk mir das wird
ganz je nachdem wie bei Exzellenzens die Finanzen ſtehen
Und nun will ich dir mein Letztes zu der Sache ſagen Was
du dabei zu tun oder nicht zu tun haſt wirſt du am beſten
wiſſen Mach was du willſt heirate wen du willſt mich
geht s nichts an Aber da zwiſchen uns noch was Unausge
tragenes ſteht wollen wir auch das gleich ins reine bringen
Deine Wette haſt du gewonnen das beſtreit ich dir nicht
und daß es dabei nicht um einen Pappenſtiel gehen ſollt
hatt ich mir ſo gut geſagt wie du dir ſelber Jch hatte mir
auch als ich von drüben rüberkam ſo einen ungefähren An
ſchlag gemacht bis zu welcher Höhe ich gehen wollte falls
eine Geſchäftsvergrößerung oder ſo was der Art für dich vor
teilhaft ſein könnte Jch tret auch jetzt nicht von dem zu
rück was ich mir vorgenommen hatte und ich werde dieſer
Tage auf der Deutſchen Bank 100 000 Mark auf deinen Na
men deponieren über die du dann ganz nach Belieben ver
fügen kannſt

Fortſetzung folgt

1Gaſtſpiel
Von

Siegfried Verberich München
Nachdruck verboten

Künſtlerblut endigte der dicke Direktor Die
hübſche blonde Schwiegertochter hatte geſpannt zugehört
O ihrem Schwiegervapa war eine allerdings ſehr ver
gangene lebemänniſche Vergangenheit nachzurühmen Dieſer
fuhr als Fachmann fort

Was unterſcheidet denn den Komödianten von ehedem
von unſern modernen Schauſpielern Dieſe ſind geachtet
gewiß aber jene waren mindeſtens ebenſo achtbar Sie
zogen ſchön brav mit ihrem Theſpiskarren von Stadt zu
Stadt von Jahrmarkt zu Jahrmarkt Geld und Ruhm
einzuheimſen das Publikum ſich zujauchzen zu hören Man
bedaure die Schmierenſchauſpieler von dazumal nicht Jhr
Leben war poetiſcher als das Leben unſerer geweſenen Hof
ſchauſpieler iſt Sie waren zufrieden obwohl ihnen der
Magen recht häufig vor Hunger knurrte Sie hatten was
fie wollten ſie wirkten Sie hatten ein Publikum jeder
ſeines in jeder Stadt Sie konnten dazumal aber auch
eher wirken die Bühne war klein man ſpielte faſt in
inmitten der Zuſchauer Die Tragödien oder Komödien ent
wickelten ſich gewiſſermaßen aus dem Publikum heraus

Die Schuld liegt ganz

no ein in
Dr De g e

Wir Wurn einbSack üben

e e a h e
Bühne und Zuſchauerraum waren verwachſen miteinander

Die Akteure wurden gefeiert in jeder Stadt Und den
Beifall braucht der Schauſpieler und die Schauſpielerin
mehr als alle anderen Künſtler ſie reproduzieren nur
ſchaffen nur für den Augenblick für das Publikum das
gerade vor ihnen ſitzt Alſo warten ſie auf das Klatſchen
haben das Bedürfnis unmittelbar die Wirkung ihres Spiels
zu fühlen und werden verſtimmt wenn das Publikum nicht
mitgeht wollen nicht allein gehen aus ſich heraus
gehen Es iſt falſch anzunehmen daß ſie ihre Rollen
ſpielen nur der Rolle zuliebe oder daß ſie für ſich
ſpielen Sie ſpielen nur für euch für alle wollen wirken
auf möglichſt viele wirken

Eigentlich müßte man meinen ſollten ſie ſich jetzt ſehr
glücklich und gut aufgehoben fühlen in ihren feſten Muſen
tempeln in ihren kontraktlich feſten Stellungen im Voll
beſitz aller bürgerlichen Achkung Tatſächlich halten das die
Guken und Beſten unter ihnen nicht aus Sobald ſie einen
freien Monat einen Erholungsurlaub haben gaſtieren die
modernen Komödianten wie die alten wenn es nur irgend
wie und wo geht Sie wollen vor ein neues Publikum
ſich eine neue Gemeinde erobern ihr Wirkungsfeld erwei
tern überall geſehen und gehbrt werden überall begei
ſterte Anhänger haben der ganzen Welt ihre Kunſt zeigen
ſich die Welt erobern großzügig erobern

Aber großzügig waren ſie ja immer die Schauſpieler
Ob ihre Sprache verſtanden worden iſt oder nicht überall
haben ſie geſpielt Großzügig haben ſie immer nach der
größten Wirkungsmöglichkeit geſtrebt Nicht etwa allein des
Geldverdienens wegen in der Hauptſache um zu wirken
Nicht etwa allein um Poeten oder Stücken zum Sieg
zu verhelfen in der Hauptſache um ſelbſt zu ſiegen

So iſt es auch heute noch Das gleiche Künſtlerblut
treibt ſie in die Welt hinaus in der Welt herum läßt ſie
die Gefeierten der großen und größten Bühnen in kleinen
Stadttheatern gaſtieren Sie wiſſen daß ſie ſich dort den
Sieg ſpielend leicht erringen daß ſie abſtechen Alſo
nehmen ſie auf ihrer Kunſtreiſe durch das Land den raſchen
Sieg mit in der Abſicht ſich ſo den Dämon Publikum zu er
zwingen Uebéèrall kämpfen ſie für ſich in raſtloſem Ehr
geiz Was unterſcheidet alfo in dieſem Punkte unſere
modernen Bühnenkünſtler von den alten Komödianten

Das war im Altertum auch ſchon ſo, warf ſein jüng
ſter Sohn der Gymnaſiaſt ein und dachte an Sappho

Natürlich, ſagte der Vater Das wird immer ſo
bleiben Trotz bürgerlicher Anerkennung Orden für Kunſt
und Wiſſenſchaft und Penſionsfonds Wirkenwollen wird
immer ihr oberſtes Verlangen ihnen Bedürfnis ſein

Es muß etwas Berauſchendes an ſich haben überall
gefeiert zu werden, ſagte die Schwiegertochter die einſt
ſelber zur Bühne gehen wollte

Beſonders in der Einbildung eines jungen Mädchens
Backfiſchträume laſſen es Häuslichkeit und Familie alles
Dinge die es beſitzt gering einſchätzen Deshalb drängen
ſo viele Mädchen zur Bühne aus Angſt vor einer allzu
normalen ſpießerlichen Zukunft Sie wollen heraus aus
der Eintönigkeit des Familienlebens Das Weib liebt es
Senſation zu machen in Ehren verſteht ſich in aller
Leute Mund zu ſein will angeſtaunt und beneidet ſein
zeigt ſich gern läßt ſich begaffen empfindet Wonnecſchauer
wenn es ſich auf der Bühne in einem Koſtüm zeigen kann
das allenfalls einen knappen Rahmen für ſeine Weiblich
keit abgibt So weit reicht die Abtötung der Natur Er
ziehung nicht es würde ſich zwar ſchämen ſeinem Vater
ſeinen Brüdern in einem ſolchen Gewand unter die Augen
zu kommen die Bühne hat ſein Weibtum befreit es die
Erziehung vergeſſen laſſen Auf ihr will es nicht mehr

und nicht weniger ſein als Weib will wirken wirken wirken
ſei es durch Enthüllung des Körpers Es empfindet das

auf der Bühne nicht als Profanierung als Proſtitution
weil es allen zugute kommt Während der Mann ſich in der
Oeffentlichkeit eher beengt gehemmt fühlt wird das Weib
frei ſiegesbewußt frei Was vor aller Augen vor ſich geht
iſt erlaubt kann nicht unſittlich ſein eben weil alle daran
Teil haben Ethik des Bluts Es will ſie alle beſtegen alle
jeden einzelnen alle beſitzen von der Bühne herab

Wenn es das kann ſagte ſeine Frau
Jch nehme es ihm ja nicht übel im Gegenteil jeder

muß und ſoll verſuchen ſich anzubringen Der eine durch
Geiſt der andere durch Schönheit Jeder nach Kraft und
Anlage Schönheit iſt ſchließlich eine Eigenſchaft die den
meiſten Menſchen genügt beſonders bei einer Schauſpielerin
die richtig verwendet wird d h eine Rolle bekommt die
keine iſt Oft genügt ihr das ſelbſt ſie doch washat

Kaz z o Au der he m e wiHe ve vo an et et

ſie will ſie wirkt ſoll alſo klugerweiſe keine Rolle ſpielen
wollen die ſie nicht ſpielen kann Aber davon war ja nicht
die Rede Wir ſprachen von unſerem Gaſt Eine Schau
ſpielerin iſt ſchön wenn ſie ihre Rolle ſchön ſpielt Ein
ſchönes Mädchen wirkt auch oder vielleicht nur wenn es
nicht auf der Bühne ſteht Eine alte Sache auf der Bühne
ſchön im Leben häßlich und umgekehrt

Das Leben einer Schauſpielerin muß wundervoll ſein,
ſagte die junge Frau träumeriſch Mühevoll, ſagte
der Direktor Was man gern tut und wenn man es
kann Pauſe Jch bin auch ſo zufrieden, ſagte ſie
endlich Und ſeufzte

Berliner Kunſtausſtellungen

Von
Richard Vorgk

Der Wille und die Form der künſtleriſchen Geſtaltung
ſind individuell Das Erleben iſt gemeinſames Gefühl einer
Generation Gemeinſamkeitsgeſühl kann aber nur entſpringen
einer gemeinſamen Weltanſchauung Dieſe fehlte unſerem
Volke ſeit der Zeit der Gotik und erſt jetzt wieder fühlen
gefühlsſtarke weitſchauende Menſchen das harmoniſche von

Menſchenliebe getragene und von Egoismus befreite Leben
Das Volk getragen von Liebe und Glauben iſt auferſtanden
und das iſt auch die Wiedergeburt der Kunſt Es iſt nicht
wahr daß die Kunſt über dem Leben ſteht und nur rein
äſthetiſchen Wert hat Der Künſtler iſt zuallererſt Menſch
und als ſolcher kann er nur ſeine Gefühle die die Gefühle
des geſamten Volkes ſind wiedergeben GottKänſtler iſt
eine Jrranſchauung einer chaotiſchen Zeit einer Zeit die
nur von einzelnen Menſchen getragen wurde aber nicht von
einem Volke Jſt das Ahnen das Verlangen und daraus
erwachſend das künſtleriſche Geſtalten einer reinen Zukunft
Tendenz Jch glaube ja Und ſomit iſt alle Kunſt tenden
ziös Der heutige Künſtler iſt vor allem Träger der neuen
Weltanſchauung und ihr Erkämpfer und er erhebt ſich nur
ſoweit über das tägliche Leben als er als Künſtler über den
politiſchen Parteiprogramm ſteht vielleicht zu Schaden denn
darum daß er den politiſchen Parteien fernbleibt iſt ſeine
wirtſchaftliche Lage ſo außerordentlich troſtlos

Der Kampf zwiſchen der alten und der neuen Kunſt iſt aus
getragen Die Entſcheidung iſt gefällt Die neue Kunſt
iſt da ſie hat geſiegt obgleich noch verzweifelte Haß
gehänge auf die Ezxpreſſioniſten losgelaſſen werden Soll
ſich etwa ein Menſch der vorwärts zu einer neuen Welt will
Erbauung an Plaſtiken und Bildern die die Natur wieder
geben ſollen ſie können es nie holen die den Abklatſch höber
ſtellen als das Erleben ſs das Gefühl Wir wollen
Werke voll pulſierenden Lebens voll Aktivität und wieder voll
von ruhigen weltumſpannenden harmoniſchen Lebens Wir
ſehnen uns nach den neuen Menſchen nach den Menſchen mit
Herz und Gemüt Wir lieben die Natur wie uns ſelbſt und
gehen auf in dem unendligen Kosmos aber wir ſehen eine
Enkweihung der Natur wenn man verſucht ſie nachzupinſeln
oder den Körper des lebendigen Menſchen im toten FSeſtein
naturgetreu wiedergeben Wir lehnen jede Veſthetik ab

und wollen nur Erlebniſſe Wir wollen Werke von Künſtler
menſchen die mit dem Volke leben und nicht Produkte von
individuellen Gottkünſtlern Kein Jndividium iſt Gott
oder alle ſind Gott in ihrer Gemeinſamkeit

Eine gewiſſe Gefahr in der neuen Kunſt iſt die Bildung
einer neuen Reſthetik ſomit einer neuen Klaſſenkunſt Die
Formen der neuen Kunſt vor allem des Kubismus werden
gewiſſen Formgeſetzen zugrunde gelegt und ſo auf alles
angewandt Dieſe Auffaffung die zum Tell auf Kunſtſchulen
nicht nur als Kunſtgewerbe gelehrt wird müſſen wir de
kämpfen der Expreſſionismus hat ſich bereits ſowelt durch
geſetzt daß wir mit der Säuberung energiſcher fortſchreiten
können Ein Epigonentum hat jede Kunſtrichtung mit ſich
gebracht und auch der Expreſſionismus iſt nicht frei davon
Dieſe Epigonen verſchwinden ja ſelbſtverſtändlich ganz von
ſelbſt mit der Zeit aber in dieſer Jeit wo jeder der den
den Pinſel in die Hand nimmt glaubt ein Künſtler zu ſein
iſt es gut wenn man dieſe Künſtler durch Ausſchluß aus
den Künſtlerorganl ationen dahin welſt wo ſie weit beſſer
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